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Dıie 1eTr 1n sich unabhängigen eiträge des Buches finden ihre verbindende 1n der
Intention, den Glauben mehr, als das bisher geschah, schon auftf den historischen Jesus
zurückzuführen, indem die Identität des Irdischen mıit dem Thohtien betont 1n den Vorder-
grun! gerückt wird.

Pesch beschäftigt sich unaäachst mit der theologischen Bedeutung der rage nach dem
historischen Jesus. Der Kerygmatheologie un: der Formgeschichte diente VOI enm Kor
S16 dazu, die theologis Bedeutung des historis  en Jesus herabzumindern der Jar

bestreiten. Diese Position hat uch die katholische heologie nachhaltig beeinflußt
Exegetische Untersuchungen en Z Wa gezeigt, daß Kor O keineswegs die Bedeutung
des historischen Jesus herabmindert, da 1n diesem Vers N1C ınm das Kennen des
historis  en Jesus, sondern den ungläubig verkannten T1SIUS geht Dennoch wird das
falsche Urteil Der Kor 5716 weitgehend 1n der Theologie festgehalten. uch W el Paulus
1n einem theologischen Denkakt T1STIUS auft den Gekreuzigten uınd Auferstandenen kon-
zentriert, aßt die Trage nach dem historischen Jesus en Er nalt historischen Jesus
als TSDTUN! des aubens fest; auch das nachösterliche Kerygma  Y N1IC. als einen
eus machina e1N.
In seinem zweiten Beitrag befragt Phil ‚18b-24, aUuUS dem Glauben des Paulus eine
Antwort erfahren, wI1e Der den 'Tod denken ist en und Tod SINd bel Paulus
relatıvler‘ 1m Horizont der offnung 20) un 1 Denken e1NEes auDbDens Zn der
das eltaus Bessere (Sterben) mıit dem Notwendigen (Im Fleisch eiben vergleicht. Wo
scheinbar Verlust IS spricht der Glaube VO  a} Gewınn 21) en ist für den laubenden
schon en ach dem Tod Rom 6,3 {f.) Diıie 1e (Ciottes Kreuz Christi ist der schato-
ogische (nl sowohl TÜr das Bessere als uch Tur das Notwendige, da el VO.  b der 1e
estimm S1Nd.
Schließlich zZe1Ig 12 daß Paulus den Tod esu als (TEaı  36© Dent als AÄußerung der
1e Gottes deutet Wenn das ist muß das en esu bereits die 1e CGiottes dar-
tellen, Hingabe Se1N. ach seinem 'Tod ist Jesus als Irdischer und als Auferstandener
gegenwärtig. Seine Mma: 1n der egenwa verwandelt den Tod un! schaftit
die (Cijemeinschaft derer, die auf seinen Tod getauft sSind.

Zwergel deutet abschließend en un 'Tod esu 1n tiefenpsychologischer Sicht, für
die die historisch kritische Exegese Voraussetzung ist. Es ze1g sich, daß Jesus ın Koni{likt-
situationen 1n ıınerhörter Tre1hnel handelt. JYesu 'Tod ist Nn1C. als Scheitern interpre-
tieren, daß ott den Gottlosen urcl die Auferstehung rechtfertigen mMuU. Die Auf-
erstehung bestätigt vielmehr, daß das en esu und SCe1Ne Zuwendung Za Menschen
e1l vermittelt Diese Vermittlung überschreitet die odesgrenze und erschließt darın ott
NEeuU. Die Kontinuität ın Jesus un SE1INEeT TrTeliheı ist die rundlage für Auferstehung und
Ooffnung. Die Geisterfahrun ist gebunden esu uwendung DIis 1n den Tod
Wenn auch 1 einzelinen noch manches der weiliteren Diskussion bedarf, dürifte der
Ansatz, den die beiden Autoren vorlegen, ın Cie r1C| ichtung gehen Begrüßenswert
ist, daß hler die oft behauptete Identität des Irdischen mi1t dem Auferstandenen erNst-

(GilesenY! wird.

SCHMAHL, Günther: Die Zwö  If ım Markusevangelium. Eine redaktionsgeschichtliche
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Der \A Se sich 1n seiliner Dissertation zunächst kurz mit der Literatur Z.U. ema
auseinander, 1ın der die historische Trage 1mMm Vordergrun: sSTEe. Ihm selbst geht
die Zwölferanschauung des altestie: Evangeliums.,
Paulus nımmt 1n Kor 1575 e1Ne Tradition auf, ach der die WO durch die Erscheinung
des Auferstandenen konstituler wurden un! ordnet S1e der Verkündigung des Evangeliums
unter. In Ansplelung auf alttestamentliche otive sind die WO als Reprasentanten des
Gottesvolkes verstanden. Ahnlıch sind die orstellungen der Logienquelle (Mt 19,28 par.)

übernimmt 1n 3,14 einen Zwölferkatalog und die W 1ın vorwiegend
theologischer Aussage auf Jesus selbst zurück. S1e en als Repräsentanten des Gottes-
volkes e1INe besondere Beziehung Jesus. Ihr Tun Tag die „Sache esu  b hinein 1n die
nachösterliche Kirche In 6,7-13 wird noch tärker Detont, daß die WO die VOIl Jesus
direkt beauftragten Trager der Verkündigungsfunktion sind. Mit den Jüngern erhalien
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die WO. besondere Unterweisungen VO.  - Jesus., S1e S1INd wW1e diese unverständig. In ihrer
besonderen Au{fgabe sind S1IEe völlig Wort und Tat esu gebunden, So weilisen S1e auf
die bleibende, normative eschichte esu hin auch nach Ostern.
Auch 1n der ndphase der Geschichte esu fehlen die WOoO nıCcHh Y eich AA01 Beginn
der eigentli  en Passionsgeschichte betont arkus, daß ausgerechnet „einer VO  - den
Zwolf“* Jesus verrät (14,10) „Einer VO  5 den Z wölf”, die miıt ihm das letzte Mahl halten
(14,17), wird in verraien. Schlie  1C verrat as Jesus untier TauU: eines Freund-
aftszeichens (14,40) Die traditionell. Formel „einer VON den wOol1f“” soll ın der markı-
nıschen Darstellung den negatıven Zug des Jüngerbildes unterstreichen: die Uneinsichtig-
keit und das Unverständnis der Jünger VOT SIern.
Der Jüngerbegriff ist bel arkus nıch eindeutig. Manchmal meint der Terminus ANUr die
‚.WO. (6,35.41; „31-35: 11,14; WIe der Kontext auswelist. Zuweilen ist einen
weiteren Jüngerkreis gedacht Meistens ist undeutlich, ob 1U die WO der
alle Jünger einschließlich der WO gemeınt sind. Immer ist die nachösterliche Jünger-
gemeinde mitangesprochen.
In 8,27-10,52 wird die Jüngerschaft als Schicksalsgemeinschaft mıiıt Jesus (8,34; 9,35; 10,43-45)
vorgestellt. Die Jüngerbelehrung ist zugleic. Gemeindeunterweisung.
Die Jünger sind mit den WO nicht einfach gleichzusetzen. el verweisen auf Jesus,
Jedoch auf verschiedene Weise. Die Aufgabe der WO ist die Verkündigun des Evan-
geliums Die Jünger, denen uch die ‚WO gehören, sS1ind 1n die a  olge gerufen
UTrCH ihr Verhalten und Iun verkünden O1 ebenf{falls Jesus. Die WO hatten 1ne ONKkrTeie
un  107 ın der Vergangenheit; S1e SInd das Bindeglied zwischen Jesus und der Urkirche.
Diese geschichtliche Komponente bei den Jüngern.
Die TEel Sonderjünger (5,21-43; 9,2-10:; 14,32-42) SOWI1E die Vierergruppe (1,16-20; 13)
en 1mMm Markusevangelium die un  10N, das ihm eigene Geheimnismotiv verstärken.
Die Arbeit chließt ab mi1t einem zusammenfassenden Ergebnis und einem Ausblick auf die
‚WO. In den Evangelien des aus und ukas, die 1 wesenitl!:  en VO.  b den Aussagen
des arkus abhängig sind.

hat unNns mıit seinem Buch 1ne gründliche Studie einem wichtigen Thema es:  en.
Se1ine Ergebnisse en Jeweils auf gründlichen nalysen; se1in Urteil 1n historis  en Fragen
ist vorsichtig UunNn! wird amı ohl dem nliegen des Evangelisten gerecht Giesen
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Wie Wwen1g die TODIeme des klassischen Analogiedenkens ın der eologie tot sind, beweist
die vorliegende Schrift über die erwendung VOIl Oodellen 1n der eologie. Bel er
Verwandlung VON Ansatz un! Durchführung begegnet INa immer wieder jener Tage,
w1e enn menschliches Denken un menschliche Sprache einen Weg finden können, das
Offenbarungsgeschehen AaUSZUSadgen und theologisches prechen sSinnvoll möglich machen.
Offenbarung als Sprachgeschehen und die Abhängigkeit des OÖffenbarungssprechens und
der eologie VO Begriiff (und amı uch Von der Philosophie sind das Thema, dem
ucher mit diesem Werk 11 e NEeUe e1te abgewinnt. FEr geht QUS VON der erkenntnistheo-
retischen Problematik der modernen Phvysik ınd ihrer Lösung UTr nwendung eines
Doppelmodells., Die eologie ist UTC. 1ne vergleichbare Situation gekennzeichnet. Deshalb
ist eine parallele Lösung angezeigt, W @e die rage geklärt werden soll, wIJ1e eologie ihr
Obijekt gedanklich un sprachlich 1n den E bekommen soll Das VO  - ucher (im NsSCHIUL.
UN! 1ın Kritik uer vorgeschlagene Mode  en erfaßt e1in und 1eselbe Gegeben-
heit 1n mehrfacher Weise Es wird nicht UTr e1n einzlges odell ZUT ausgezeichneten Leit-
Iınje Thoben 1elmenr acht die theologische Situation die Dialektik konkurrierender
Modellbegriffe notwendig. So ZU eispie verlangt die Rede über ott e1n dialektisches
Miteinander WiCh  3 deistischer und pantheistischer Modellvorstellung, der ahrhe: e1N
Stück naäaher kommen. Beachtet I11d.  b die Struktur des Modelldenkens, ann aßt sich auch
die Gefahr vermeiden, aus der Dialektik der verschiedenen Vorstellungen einen ontolo-
gischen Widerspruch machen. Bucher O daß die Verwendung des Doppelmodells
N1C. NUur schon gewußte Wahrheiten Neu aussprechen Jäßt, sondern zugleic. auch metho-
dische Möglichkeiten bietet, das bisher UT einschlußweise Gewußte TÜr die intersubjektive
Mitteilung ersC  ı1eben Das Buch ist en bemerkenswerter und wichtiger Beitrag ZUrT:
Lösung der immer wieder NEeuUu stellenden Trage nach der Möglichkeit einer Rede VONn
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